
1



Die Moderatorinnen Frau Lamboley und Frau Weisz stellen sich vor.
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Eingangsplakate
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Vor dem Einstieg habe alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen sich mit Namen, 
Zugehörigkeit zur Organisation, Funktion auf einer Stellwand eingetragen. 
Zusätzlich wurde abgefragt, was an dem Sitzungsabend gerne  passieren darf und was 
auf keinen Fall passieren sollte.
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Vor dem Einstieg habe alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen sich mit Namen, 
Zugehörigkeit zur Organisation, Funktion auf einer Stellwand eingetragen. 
Zusätzlich wurde abgefragt, was an dem Sitzungsabend gerne  passieren darf und was 
auf keinen Fall passieren sollte.
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Nach einer kurzen Vorstellungsrunde wurde noch mal der grundsätzliche Auftrag der 
Planungsgruppe erörtert. Hierzu wurde noch mal der Beschluss des Kreistages vom 
26.02. 2014 vorgestellt. 
Die Moderatorinnen Frau Lamboley und Frau Weisz stellen sich vor.
Beide kommen aus der freiem Wirtschaft und haben Moderationserfahrung im Bereich 
von öffentlichen Verwaltungen. Beide haben keine Vorerfahrungen im Bereich der 
Sozialplanung sondern fokussieren mit Ihrer Moderation auf die Sicherstellung der 
Erarbeitung guter Ergebnisse in der Planungsgruppe.
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Herr Willmann führte in Folge noch mal in den Prozess ein. 
Ihm war es ein Anliegen noch mal gemeinsam eine Standortbestimmung im 
Gesamtprozess vorzunehmen.
Anhand der Grafik wurde deutlich, dass die Planungsgruppe in einem ersten Schritt im 
Rahmen eines Auftragsklärungsgespräches mit verschiedenen Planungsmöglichkeiten 
befassen sollte. Mit einer konkreten Empfehlung Planungsgruppe zum weiteren 
Vorgehen wird der erste Meilenstein im Auftragsklärungsprozess erreicht.
Erst in einer 2 Phase des Auftragsklärungsprozesses wird dann mit der eigentlichen 
Auftragserstellung begonnen, die mit einer konkrete Empfehlung für den Kreistag im 
Rahmen einer Vorlage abgeschlossen wird. Dies ist der 2.  wichtige  Meilenstein im 
Prozess.    
Nach Entscheidung durch den Kreistag beginnt der eigentliche  
Konzeptentwicklungsprozess.

Selbstverständlich obliegt es dem Kreistag jederzeit steuern in den Planungsprozess 
einzugreifen.
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Herr Helms  konkretisiert den Auftragsklärungsprozess und den damit verbundenen 
Zeitplan.
Nach der Kick Off  Veranstaltung am 09.05.2014 soll sich die Planungsgruppe mit 
mindestens 3 unterschiedlichen Praxisbeispielen inhaltlich dem Thema nähern. 
Am 20.06.2014 von 17.00 – 19.00 Uhr wird am Beispiel der Stadt Magdeburg ein erstes 
Praxisbeispiel durch den Sozialplaner Dr. Gottschalk vorgestellt. 
Nach einem ca. 30 minütigen Vortrag sollen Vor- und Nachteile des vorgestellt Konzeptes 
und Übertragbarkeit diskutiert und im Rahmen einer SWOT Analyse bewertet werden.     
Am 04.07 und  12.09. werden  weitere Praxisbeispiel folgen. Optional besteht am 26.09.  
die Möglichkeit auch noch ein viertes Planungsbeispiel vorzustellen.  Spätestens am 
10.10. werden die SWOT Analysen zusammengeführt betrachtet und im Rahmen  einer 
etwas längeren Sitzung bewertet.  Auf Grundlage dieser Bewertung entscheidet sich die 
Planungsgruppe für das weitere Vorgehen im Auftragserstellungsprozess.   
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Kurz vor der Pause werden in einer Fragerunde offene Fragen und kritische Hinweise auf Karten 
eingesammelt.
Die Farben der Karten haben jeweils eine andere Bedeutung.
Gelb steht für Verständnisfrage/ was ist mit noch unklar?
Blau steht für Ideen/ welche Ideen bringen wir mit?
Rosa steht für Bedenken/ Wo haben wir noch Bedenken?

Gelbe Karten:

• Kommunikationsstrategie im Prozess?
• Wer führt die SWOT-Analysen zusammen?
• Sind die Praxisbeispiele in Ihrer Zielsetzung vergleichbar?
• Wie sollen die Praxisbeispiele aussehen?

Blaue Karten:

• Ideen zum Ansatz: wie kann dieser Sozialplan Anreiz sein, dass man lieber im Kreis Pinneberg 
wohnt als im…..

• Karten als Dauermethode etablieren
• Für die Inklusion ist ein Beispiel der Klosterforst in Itzehoe

Rosa Karten:

• Ist die Vergleichbarkeit der Praxisbeispiele gegeben
• Komplexität Ablauf und Inhalte müssen verständlich und nachvollziehbar sein
• Wem vertraut der KT?
• Wie nehmen wir die Kommunen mit?
• Rolle Kreistag?
Die Fragen werden durch Herrn Willmann und  Herrn Helms beantwortet und in der Gruppe 
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diskutiert.
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Die Moderatorinnen nutzen die Zeit um noch mal auf die Regel der Zusammenarbeit 
hinzuweisen:

• Wir lassen uns gegenseitig ausreden
• Wir hören aktiv zu und fragen Unverstandenes nach
• Wir sehen jeden Beitrag als wichtig und wertvoll auf dem Weg zum gemeinsamen Ziel 

an
• Wir sprechen Störungen direkt an 
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Während der gesamte n Sitzung wurden Bedenken und offene Fragen durch die 
Moderatorinnen gesammelt:
Bedenken und offene Fragen

• Es kann sein, das der Beschlussvorschlag lautet, ob überhaupt ein Konzept erstellt   
werden soll. 

• Es besteht Unsicherheit darüber wir der Kreistag beschließen wird.
• Sind alle wichtigen Köpfe/Institutionen/Beteiligte dabei?
• Gemeinsame Zielsetzung und Kommunikation ist wichtig
• Kommunalpolitiker der Städte und Gemeinden soll eine Veranstaltung zur Erläuterung und 

Beteiligung angeboten werden
• Prozesskommunikation statt Ergebniskommunikation
• Ergebnis der Sozialplanung nur mit Beteiligung

Fragen und Hinweise

• Umgang mit Abwesenheit- Wie bekommen wir diese Kollegen ins Thema
• Vor KT in Fachausschüssen beraten
• Material für alle zur Verfügung stellen
• Fotoprotokoll plus Verlaufs/ Ergebnisprotokoll immer an Vertreter und Teilnehmer
• Präsentationen der Praxisbeispiel im Nachgang versenden
• Ordner mit Materialien an Hr. Schallhorn, Hr.Lammers,Hr.Behrens, Fr. Kell-Rossmann, 

Fr.Schäfer-Maniski,Hr.Behring.
• 10 Minuten am Anfang jeder Sitzung, die letzte  Sitzung Revue passieren lassen
• Keine Hausaufgaben
• Jugendliche Vertreter wenn Jugendliche beteiligt sind 

• Die Gruppe spricht sich einhellig für die  Beibehaltung der externen Moderation durch Frau 
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Lamboley und Frau Weisz aus . 
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Bei der abschließenden Bewertung der Veranstaltung zeichnet sich ein große 
Zufriedenheit mit dem Ablauf und die Art und Weise des Umganges in der 
Planungsgruppe ab. 
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